An
Absender: 

Staatliches Gewerbeaufsichtsamt Lüneburg

Auf der Hude 2

21339 Lüneburg

FAX:  04131-15-1401


Antrag der Electrabel Kraftwerk Stade GmbH & Co KG (EKS) auf Erteilung einer Genehmigung zum Bau und zum Betrieb eines Kohlekraftwerkes in Stade 
gem. § 8 BImSchG 
Ich bin Eigentümer / Mieter (nichtzutreffendes streichen) des Grundstücks / der

Wohnung / des Hauses   ................................................................................

Zum o.g. Antrag erhebe ich folgende Einwendungen:

1. Globale Erderwärmung

Jegliche neueren Studien zum Klimawandel bestätigen, dass schnellstmöglich Maßnahmen gegen den Klimawandel ergriffen werden müssen, um zu verhindern, dass die Folgen des Klimawandels zu weltweit irreparablen Umweltauswirkungen führen. Mit dem Betrieb des geplanten Kraftwerks ist ein Ausstoß von rund 4,5 Mio. Tonnen Kohlendioxid pro Jahr verbunden. Kohlendioxid ist der Hauptverursacher der Erderwärmung. Durch den Bau eines Kohlekraftwerkes in Stade wird der oben beschriebene Klimawandel und seine negativen Auswirkungen verstärkt. Beispielsweise können die Lebensmittelpreise steigen, weil die Rahmenbedingungen für die Lebensmittelproduktion negativ beeinflusst werden. Extreme Wetterlagen und Naturereignisse als Folge des Klimawandels können sowohl für meine körperliche Unversehrtheit als auch für mein Eigentum eine Gefahr darstellen. Ich lehne den Bau und die Inbetriebnahme des Kohlekraftwerkes in Stade ab, da diese zu einer Verstärkung des voranschreitenden Klimawandels und damit möglicherweise zu negativen Folgen für mich führt. Ich beantrage daher, die beantragte Genehmigung nicht zu erteilen.

2. Feinstaubbelastung

Durch den Betrieb des Kraftwerkes werden pro Jahr etwa 200 400 Tonnen Feinstaub ausgestoßen. Feinstaub dringt besonders tief in die menschliche Lunge ein und kann dort Lungenerkrankungen, Herz-Kreislauf-Probleme und Asthma verursachen. Auch besteht der Verdacht, dass Feinstaub das Lungenkrebsrisiko erhöht. 

Die Feinstaubvorbelastung liegt nach den Angaben in den Antragsunterlagen in der Region bereits heute bei 65% der gesetzlichen Grenzwerte von 40mg/m3. Der entsprechende Grenzwert in der Schweiz beträgt 20mg/m3 und die Weltgesundheitsorganisation hält aus Gründen der Gesundheitsvorsorge nur eine Belastung von 5mg/m3 für unbedenklich. Unter diesen Bedingungen erscheint jede weitere Zusatzbelastung für unverantwortlich. Die drohende Belastung durch Feinstaub ist daher für mich weder hinnehmbar noch zulässig. Der Betrieb des Kohlekraftwerkes würde alle bisherigen Bemühungen zur Feinstaubreduzierung in Stade zunichte machen und die Gesundheit der Bürger/innen im Raum Stade – und damit auch meine Gesundheit verstärkt gefährden

3. Belastung mit Stickoxiden

Durch den Betrieb des Kohlekraftwerkes werden große Mengen Stickoxide ausgestoßen. Stickoxide entstehen bei allen Verbrennungsprozessen, auch in Kraftwerken. Stickoxide wirken als Reizgas auf die Atemwege und sind mit Kohlenwasserstoffen an der Ozonbildung am Boden (z. B. Sommersmog) beteiligt. Hohe Ozonkonzentrationen sind gesundheitsschädlich. Auch in Stade wurde in den vergangenen Jahren mehrfach der Warnwert für eine zu hohe Ozonbelastung erreicht und überschritten. Da die Grenzwerte für Stickoxide durch die EU in den nächsten Jahren abgesenkt werden, ist damit zu rechnen, dass die Grenzwerte in Stade selbst ohne Kohlekraftwerk in den nächsten Jahren nicht eingehalten werden können. Ich befürchte, dass hohe Ozonbelastungen im Sommer durch den Bau des Kohlekraftwerkes tendenziell häufiger und mit höheren Immissionswerten auftreten werden. Insbesondere im Zusammenhang mit den weiteren geplanten Kohlekraftwerken diesseits und jenseits der Elbe. Ozon wirkt auch als Pflanzengift und mindert so die Ernteerträge der Landwirtschaft. Das größte zusammenhängende Obstanbaugebiet der Welt, ich meine das Alte Land, ist besonders betroffen. Ich kaufe regionale erzeugte Äpfel aus dem Alten Land und fühle mich sehr stark betroffen. 

Stickoxide werden weiterhin über die Niederschläge in den Boden eingebracht. Dort bewirken sie Versauerung und Überdüngung, was sie zu einem Hauptverursacher des Waldsterbens macht. Stade hat einen sehr geringen Waldanteil, der betroffen wäre. Durch das als Folgewirkung einsetzende Waldsterben schmälert sich für mich die Naherholung in diesen Wäldern. Darüber hinaus schädigen sie weitere empfindliche Ökosysteme. Diese Risiken für meine Gesundheit und die Beeinträchtigung der natürlichen Lebensgrundlagen sind für mich nicht hinnehmbar.

Ich widerspreche hiermit ausdrücklich der Weitergabe jedweder persönlicher Daten an den Antragsteller
..................................................................

(Datum & Unterschrift)

